eine lange und doch fo 


Sommers Anfang. 


wür die „Bobger Frauen⸗Zeitung“ von Theobald Seeger. 


Nun dehnen ſich die Tage lang! 
Und ſtiller wird's num mählich! 
Doch aus den Wäldern ſchallt Geſang 
Der Vögel tauſendkehlig! 
Es jubelt rings ihr froher Chor 
Die Mahnung immer wieder: 
Die Welt iſt ſchön, wie nie zuvor, 
St auch verblüht der Flieder! 


Die Roſen leuchten ringsumher 
Wie ſatte Purpurfunken, — N 
Jasmin haucht ſüß und düfteſchwer, 
Macht dich 1 und trunken! 
Die Linde blüht, und feldher weht 
Jean Schwalbe Hin? een abe no babe 
Frau a WE 
Laut ſummen rings die 


Die Sonne ſpendet grelles ae 

Und ſchwärzer ſtehn Di die Schatten, — 

Gar bunter Kranz von Blumen flicht 

Sich über Wie und Matten! 

Es iſt ein Leuchten wunderſam 

Nun überall erglommen, — 

Der Frühling ging, der Sommer kan er 
92 Wir eiten 8255 e . 


Kar Tin 1 mi ir Fan 


Set d antritt Kaiſer Wilhelus 
des Fe Bea ent ſſen, 


kurze eherne Het die 
wie kaum je eine zuvor einſchueidende Verände⸗ u 
|. 
3 
5 en wir 
e 


Frage, die hen“ Tau⸗ halt 


Nachdruck verboten. 
was in e erſchien, 


Denn was 
Soll reifend Früchte tragen 


Und lohnen Sorge, Schweiß und Muh n : 
In dieſen Sommertagen! “= 
Zur Höhe ſtieg hinan das abe, 


.. lenkt es ſeine Sch 


ritte, — 
vor- unb rückwärts N und Rar 
Ber Blick in Jahres⸗Mitte 


a Da überfchauft du food und leicht. 
Was du in ernitem Streben 
Bisher voll Kraft und Mut erreicht! 


Nicht alle können beben 
Die Schätze, die die Erde trägtl 


Ungleich find S A 
en wer die Hoffnung in 


Dem blüht des Glückes Roſe! 


Zum Soft auf Senen u auf a 


Frau Sonne unſern Blicken, 
Mit Blumen ſteht Natur Erg 


Mit Blumen zum Entzücken! — 


es nal in Eine int ieren, welches 5 er 1 Bi kommt an. . 
Urteil 19 der ge über ke ee tiefe ae 15 8 
ten vorwärtsſtrebende Frauenbewegung gebildet Bibelworten deutelt. wo die Stellung der Fran 
bat, a 11 0 auch lange vor feinem Regie u 
choren. Wen gerade während feiner | 


namentlich dort nicht an 


in der Familie ſcharf umriſſen gezeichnet iſt. 
1 wurde dieſe ſeine Auffaffung von der = 
ſich ungeahnt ent- 13 ce d und Mutter 
e iche, von 
ch doch ſtets beſcheiden im 
5 mütterliche Walten der Fra 
eite, der ea, und gütit 
lfsbereiten Kaiſerin Au ie 3 
ein ſchönes und reiches 
| einer en 1 fee 8 


wider die Frauen⸗ 


Sieite 2. 


au der Frau am höchſten ſchätzt: Die treue Gründen auseinanderzuſetzen. der Frauen geknüpft wurden, e 


0 gleiterſcheinungen war ihm eine fremde Erſchei⸗ | Schichten mit Lehrlingen Idioten und Banke⸗ Man hätte ſich e 

ng und iſt es auch bis auf den heutigen Tag rotteuren auf eine Stufe ftellt, in der jungen f für die folgenden Anſprachen deuken können, 
geblieben, jo weit fie ſich auf Gebiete wagte, die Vereinigung eine große Energie lebt, daß ihr all die ? Be; 

weit ab von ihrem häuslichen und mütterlichen zielbewußte und opferbereite Frauen angehören, Forſell, ein Mitglied des finniſ 


N Beruf liegend, noch vor Jahrzehnten das allei⸗ die ihr ihre Kraft, ihre Gegen wartstüchtigkeit und was Anna Chaw von Amerika, was 
iner d en Mitbarbeit der 


nige Vorrecht der Männer waren. Sobald die ihre Zulunſtsfreudigkeit ſchenken, hat die Wie ⸗ Wickſel von der kommunal 
Frau auf dieſen Gebieten heimiſch zu werden ner Veranſtaltung bewieſen. Mit der liebens⸗ ſchwediſchen Frauen, was 
verſucht oder gar noch mehr, fi darauf behaup⸗ 


Beilage zur Neuen Lodzer gütunnmg. L,eudzer Frauen Being 


Geiſtes und der Seele und iſt ihm das, was er gen und die Gegner zwingen, ſich mit feinen Befürchtungen, die an die ne Mara 
4 


“ Sefähelin und liebevolle Mutter feiner Kinder. . Daß trotz des lähmenden bſterreichiſchen Ver⸗ borausgeſetzten günſtigen ſozialen und erhiſchen 
„Die erwerbstätige Frau mit allen ihren Ber | einsgefehes, das heute noch die Fannen aller Wirkungen aber eing Ä we eigene u Auſtalt 


denn 


es, was die Vertreterin Finnlands, Frau 5 
chen Landtages, 


Frau 


Mrs Faweett an Ur 
würdigen Wärme, die ein ſchönes Vorrecht der teilen über die weibliche politiſche Arbeit in 


tet, wird ſie ihm fremd und unverſtäudlich. Er Oeſterreicher iſt und mit der aufmerkſamen Gaft- | Norwegen berichtete, klang in wärmeren Tönen 


verurteilt kurzerhand alle Wege, die von dem lichkeit, die man immer an ihnen rühmt, hatten ö 
ſteiner Meinung nach ſcharf gezeichnetem Pfade ſie die Tagung vorbereitet und ſich gemüht, alles kraft durch dieſe Siegesbotſchaft 
weiblicher Beſtätigung abzweigen. das den Fraueu aus allen Weltteilen zu zeigen, 
Kann ſich aber der Kaiſer, eben als Kaiſer, was fie ihrem Streben nach am ſtärkſten inte⸗ 
ein klares Bild von den zwingenden Gründen reſſieren muß. Das Volksheim, das Einküchen⸗ 
machen, die die Fran aus Haus und Familie haus, das Mütterheim, die Zentrallehranſtalt 
wdrieben, zu Arbeit und Erwerb veranlaſten? für Frauengewerbe, die Ausſtellung der Verei⸗ 
nigung bildender Künſtlerinnen und die Aus⸗ 
=; ſtellung der öſterreichiſchen Hauszinduſtriegeſell⸗ 
wifſentlich überſehen will, ſondern, daß Schaft wurden beſichtigt. Waren hier die aus⸗ 
die verantwortlichen Ratgeber, ſeine Meinung wärtigen Säfte immer die Empfangenden, To 
über die Stellung der Frau kennend, ihm ein wurden ſie zu Gebenden bei der großen Abend⸗ 
verſammlung im Muſikvereinsſaal, der ein grö⸗ 


konnte nur durch die Form und durch die 
des Wortes an Eindringlichkeit gewinnen, 


Wohl kaum] Das ſoll aber durchaus nicht hei⸗ 
hee, daß er dieſe Gründe nicht achten oder 


hängig zu machen und die weibliche 


falfches Bild von dieſer gewaltigen Bewegung 
unſerer Zeit entworfen haben. . 
Und das iſt ſehr zu bedauern, F 
denn letzten Endes müßten ſich 
ſonſt faſt 10 Millionen er N 
werbstätige Frauen in Deutſch⸗ 
land im Gegenſatz zu dem 
Landesvater fühlen, der ihr 
Streben und ihre Ziele allem 
Anſcheine nach verwirft. Man 
N N wohl nicht fehl in der 
nnahme, daß die ſcheinbare 


iſt; daß in Finnland 
= vauenmitarbeit 


„worden find, daß die 


Frauenemanzipation durch die 
Reformen geführt hat. 


Vorwurf, daß ſie ihm, wie 
es Scheint, wiffentfich, vorent⸗ 
ender Wirkung auf das Far 


milienleben und die Entwick⸗ 
lung der zukünftigen Genera⸗⸗ 
tion iſt. u = 


Wenn das Gegenteil dern 
Fall wäre, dann ſtände zu er⸗ 
warten, daß der Kaiſer mit 
nner Initſiative und mit feiner bekannten Ente ßeres Publikum mit den Abfichten und 3 
ſchloſſenheit ein erkanntes Uebel energiſch anzu- der Frauenſtimmrechtebewegung aber h 
ei en und womöglich gründlich auszurotten, auch ihren Erfolgen bekannt machen foltte 
züglich der Frauenbewegung einſchleidende Maß- Tief leuchtete das gleißende Gold der Saal; 


nach amerikanischer Art zur 


ielen 
mit 


regeln, ergreſſen würde, die, wenn auch richt ſo⸗ wände und der hohen Decke über den ſchlanken 
fort, 5 Dr Abenden We zu einer Geſſe. Karpatiden, dunkel glänzte der tiefrote Samt 
mung der bef chenden ® erhältmiſſe führen würden. der Draperien, von derem ernſtem Ton ſich lu⸗ 
Pioch ſteht der Kaiſer in der Vollkraft feiner | ſtig die Buniheit der Fahnen aller dem Welt⸗ 
Jahre, er hat bisher gezeigt daß er auch das bund angeſchloſſen Länder abhob, anmutig leuch⸗ 
eentfernteſte Gebiet zu erforſchen beſtrebt war, teten die Blumen aus dem Grün der Podium⸗ 
um darauf heimiſch zu werden. bialluſtrade heraus. Das war die feſtliche Um⸗ 
e e en „ rahmung der ernſten Veranſtaltung, die aber ſo⸗ 
Wer weiß — vielleich bringen ſchon die näch, fort eine feſtliche Stimmung erhielt, als die Ver⸗ 
ten Jahre den erwerbstätigen Frauen und Mit freterin Finnlands, Frau von Fürth, verkündete, 
tern die warnung in ihrem Streben der voll- daß in Norwegen die Erweiterung des politi⸗ 
ſten An nerkennung der Sympathie ihres Kaiſers ſchen Frauenſtimmrechtes beſchloſſen worden ſei. 
keilhaftig zu werben. . N. Daß die Mitglieder der Organtſation diefer Rach⸗ 


JC ſelbſtverſtündlich, auffallend 
 Tnülänge zu Tagung des Gabun 


„ aber war es, daß An dieſer Versammlung von 
| | wehr als 2000 Perſonen, in der manche ſich 
2 Ya vater: in TR erechtsfrage beſchäftigt haben dürfen, das volle Ferien, wenn ihnen fol benden a 
Frauenstein n. eee ce le Bee dose boite fe gan en Sage angebunden aud 


und wurde getragen von einer stärkeren Beweis- 


dl Für die Eingeweihten war es natürlich nichts 
Neues, was die Rebnerinnen vorbrachten, es 


Kraft 
aber 


in der Verſammlung dürften nicht allzu⸗ 
viele gewußt haben, daß in Norwegen durch 
den Fraueneinfluß ſich der Grundſatz bahnbricht, 
bei der Bezahlung in den verſchiedenen Berufen 
die Lohnfeſtſetzung nicht mehr vom er ab⸗ 

edürfnis⸗ 
loſigkeit zum Vorwand geringerer Enklohnung 
zu nehmen, ſondern daß allein 
ausſchlaggebend die Leiſtung 


unter 
der 


weiblichen Abgeordneten Ver⸗ 

beſſerungen der Stellung der 

Frauen im Eherecht, erreicht 

5 geſetz⸗ 

liche Benachteilung der un⸗ 

ehelichen Kinder aufgehoben 

5 b 0 5 | >. . worden iſt, daß der Alkoho⸗ 

Abneigung des Kaiſers gegen — e 7 5 St lismus unter ſtrenge Maße 
Sr nahmen geſtellt und die Sitt- 

lichkeitsfrage zu mancherlei 


Mrs. Anna Shaw, die 
amerikauiſche Predigerin, die 
trotz ihres patriarchaliſches 
Alters noch immer mit ju⸗ 
wiſſel A = 90 6 8 x ia: 8 gendlicher Elaſtizität und nie 
i bender was von ſo einſchnei⸗ N n N verſiegender Begeiſterungs⸗ 
eg? 5 8 f I fähigkeit für das Frauenſtimm:; 
„recht in ihrer Heimat wirkt, 
erinnerte daran, daß ſich in 
5 , A | 0 Amerika das Frauenſtimmrecht 
Dachg i immer in dem Staat 
vollzogen 850 dereinem Staat, 
rauen bereits po- 


zuerſt i 


noch niemals ernſthaft mit der Frauenſtimm- laſſen. Die Mädchen freuen ſich ſehr auf 


Gleichſtellung der norwegiſchen Männer und lehren darauf Doppelt gern zu ihrer Beſchäftig 


Dieſterreichs Frauen ſind unter allen Kultur- Frauen ſich in lebhaſtem und begeiſterten Bei⸗ zurück, voraus gesetzt, daß ez gute, verſtändt 
ie macken jure und das ed 
n das 


ſtaaten am ſpäteſten in die Frauenſtimmrechts⸗ fall äußerte: werden fie jedoch kaum daran ge⸗ vo 
5 enn file mere aber grade darum mußte dacht haben, daß dieſe Erweiterung eines vor 5 
eine ſolche internationale Tagung einen müchti⸗ Jahren kampflos verliehenen Rechtes eine An 
gen Impuls geben und den Stimmrechisgedan⸗ kennung ſeiner Wirkung bedeutet und die Ge 
ken auch ein mal den Keicheiltigen näher buin⸗ ner doch überzeugen müßte wie wenig ſich 


erzen 


genes kleines Zimmer hat, ſo t f 


a 
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mitten ft es ſogar Brauch, das Mädchen vor 


den großen Ferien zu entlaſſen, damit, wenn die 
gan ze Familie verreiſt, Lohn und Koſtgeld des 


Mädchens geſpart werden. Selbſtverſtändlich wird 
dies eine gute Hausfrau, die ein brauchbares Mädchen 
hal, nie tun. Meiſtens verreiſen die Familien 
und nehmen das Mädchen mit oder geben in 
Lohn und Koſtgeld für die ganze Zeit, wobei 
fie dem Mädchen geftatten, vierzehn Tage zu 
den Eltern oder Verwandten zu reiſen und nur 
verlangen, daß in den letzten Tagen das Haus 
für die Rückkunft der Familie in Stand geſetzt 
wird. Ganz ſicher iſt es nicht richtig, dem Mäd⸗ 
chen während der Ferien noch Extra⸗Arbeiten zu 
geben, eine große Wäſche für dieſe Zeit anzuſa- 
en oder Flick⸗ und Näharbeiten aufzuſtapeln. 
3 wird ſogar oft von den Hausfrauen gemünfcht, 
daß die Mädchen dann für ſich arbeiten, ihre 
Kleider und Wäſche ausbeſſern und fich vielleicht 
ein neues Stück ſelbſt nähen. Wer nur ein 
Mädchen hat, läßt dies ungern in der Wohnung 
allein; man kann es auch nur allein laſſen, wenn 
man unbedingtes Vertrauen in das Mädchen fetzt. 
Wenn die Hausfrau aber dem Mädchen Ferien 
ge währt, fo wird die es dieſe Freundlichkeit ſicher 
durch Tüchtigkeit und Fleiß belohnen. 
Was die Mode bri 


V 
art aus. Ken, 
und Stores find zu 


geworden, denen das 


i. 


finden, wie 


. 


de — —— 


Der bekauute franzöſſiſche Poträtmaler Lon Bounat, f 
„ wägung zieht, und fo bleibt es denn, wie es 


den der deuiſche Kaifer vor kurzem zum Ritter des Or. 
dens pour le mörite für Wif 

ernannte, und der am 5 feinen 80, Geburtstag 
j 0 feterte, 


guren aus dem Leinen ausgeſchnitten, umftickt 
und durch Umwickeln von Fäden wieder mit ei⸗ 
nander verbunden werden. Modeſpion. 


Die Ant ren age. 


Daß die Hausfrau bei der Auswahl des 
Mee unf auch deſſen Wohlgeſchmack be⸗ 
rückſichtigen muß, iſt ſelbſtverſtändlich, denn es 

längſt bekannt, daß auch ſchwerverdauliche 
en dem Körper zuträglicher werden, wenn 
fie recht ſchmackhaft zubereitet und deshalb mit 
Appetit genoſſen werden. Aber auf einen Punkt 


richten auch oft die tüchtigſten und ſorgſamſten 


8 e nur in ganz geringem Maße ihr 
ugenmerk: es iſt die Anordnung des täglichen 


Mittagstiſches. Könnte man dieſen einmal um 
die Mittagsſtunde in verſchiedenen Haushaltun⸗ 
gen befichtigen, fo würde man ſicher Gegenſätze 
fe größer kaum gedacht werden können. 


Wir wollen hier nicht von jenen Familien 


der Teßezierer⸗ Januud 


ſprechen, in denen das Verzehren des Mittags⸗ 
mahles als eine notwendige Arbeit augeſehen 


wird, die fo ſchnell als möglich und vollſtändig 
ohne Umſtände erledigt wird. Auch nicht von 
jenen, in den 
Ermüdung durch 


en nagender Hunger und große 
f urch ſchwere körperliche Arbeit eine 
digung der vorgeſetzten Speiſen faſt völlig 


CCC 
3 d Sar seg der Verl 


e EHE EN GERT E DES 


enſchuſten und Künſte 


Te ee EBEN 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung . 


1. ausſchließt, fo daß es dem hungrigen Eſſer ganz 


decent iſt, wie und wo er dieſelben gereicht 
ekommt. Unſer Intereſſe gilt jenen Familien, 
in denen entweder die tüchtige Hausfrau ſelbſt 
oder gutgeſchulte Dienſtboten den Mittagskiſ 

ſorgfältig vorrichten und decken ſollten, es aber 
| leider nur ſelten tun. 

Freilich, wenn Gäſte erwartet werden, dann 
ſcheut die Hausfrau weder Mühe noch Koſten, 
um den Tiſch oder die Feſttafel recht ſauber, ver⸗ 
lockend und appetitlich anzurichten und zu arran⸗ 


gieren: aber für die Familie, vor allem für den Gat⸗ 


ten? Ach, das lohnt doch nicht, er iſt ja auch viel zu 
vernünftig, als daß er feiner geliebten Frau die 
| vermehrte Arbeit, die freilich ein tägliches, recht 
| forgfältiges Decken des Mittagstiſches erfordert, 
| zumuten wollte. Er iſt ja viel zu eiuſichtsvoll, 

als daß er tagtägkich als ein lieber Gaſt am eige⸗ 

nen Tiſche empfangen werden wollte. Er weiß 
ja, daß er zu Hauſe iſt und daß mau deshalb 
weiter keine Umſtände mit ihm macht und zu 
machen braucht, fo denkt wohl die tüchtige Haus⸗ 
fran, wenn fie doch einmal dieſen Punkt in Eve: 


immer war und wie es ſchon im Hauſe der 
Mutter gehandhabt wurde. Die geſamte Tiſch⸗ 


| 


wüäſche muß unbedingt eine Woche ausreichen, 


auch wenn durch unvorſichtiges Hantieren eine 
wahre „Landkarte von Flecken darauf entſtau⸗ 
den iſt. Tagtäglich, jahraus, jahrein kommt das 
Gebrauchsgeſchter, ſolid und dauerhaft, immer die 
gleichen Beſtecke, Menagen, Gläſer und Schälchen 
auf den Tiſch, und wenn daun noch dafür ge⸗ 
ſorgt wird, daß das Tiſchtuch gerade aufgelegt, 
die Menage ſtets gefüllt iſt, was in anderen 
Haushaltungen noch nicht einmal ſonderlich be⸗ 
achtet wird, dann hat man wahrlich feine Pflicht 
als gute Hansfrau getrenlich erfüllt und darf ſich 


! 


beruhigt neben Gatten und Kinder hinter den 


| 
| mit ſorgfältig zubereiteten Speiſen gefüllten Schüſ⸗ 
5 


Wie 
ſchied zwiſchen dem für Gäſte und nur für ihn 
und die Familie gedeckten Tiſch empfindet, je 
mehr er Aſthet iſt, bei dem die zierliche Anord⸗ 
nung des Tiſches und die Umgebung, tu welcher 
ihm die Speiſen gereicht werden, beſtimmend auf 
den Appetit einwirkt? Muß es ihn nicht täglich 
von neuem verletzen, wenn er ſieht, daß er, 
eben weil er der Gatte und Vater iſt, immer 
wieder für lieb nehmen muß, während mit 


| 


1 


fo fern — viel Umſtände gemacht werden? 


Mannes, über derartige Dinge, die ja für inn 
immerhin nur Neben fächlichkeiten find, viel Worte 


Aber auf dieſe Aufklärung 
ſollte fie auch gar nicht erſt 


eigener Initiative dem täg⸗ 


ner Anordnung erhöhte Ara 

merkſamkeit ſchenken. Über: 

dem mit blitzenden, ſorgfäl⸗ 
tig und gefällig aufgelegten 


ten Tiſche ſollte ſie aber 
auch die Speiſen ſelbſt nie 
;ðvernachläſſigen, ſoudern auß 
dieſe auf paſſenden Schüſſeln 


aber, wenn der Gatte doch den Unter⸗ 


dem Gaſte — und ſtände er dem Haufe noche 
Es liegt freilich nicht in der Natur des 


zu machen, und jo wird 
denn auch nur ſelten einmal 
eine Frau über ihres Mau⸗ 
nes innerſtes Denken und 
Fühlen gerade in dieſer 
Hinſicht aufgeklärt werden. 


Warten, ſondern ſollte aus 


lichen Mittagstiſch und ſe . 


Beſtecken und sonſtigen Ge- 
brauchsgegenſtäuden gedeck⸗ 
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werden dieſe soft und 
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; en. 1 gepulverten Schwefel und Ka 
e dere uit bosch 3 ngsſtücke, in denen 195 Die 
Rotwein. 1 fund news | und beſſert dar | 
lefene, gewaſchene, auf ee 85 aus. Wee . die 
einem Siebe vollſtändig Rücken vertreibt, ſoll auch die Motten vernichten. 
trocken gewordene Erd⸗ Weißlacklerte Türen leiden, wenn 


fe 

erden durch ein oft mit Soda und Seife abgewaſchen werden. 
See e en Die Türen werden am beſten mit einem feuch 
Sa ieh, in den ein Läppchen getaucht wird, 

1000 dem Waſchen und | Sehe oder mit Sic weggerieben. Mit 


I er, einem 92197 need im Schrank entſteht. An 
8 Chuan =" und Zi⸗ E beſten 955 die Hausfrau vor dem Plätten die 
tonenſchale zum Kochen, 

nimmt Zimmt und Zitro⸗ in 1 Schrank gepackt, die beſchädigte ausge | 
——— — ale heraus und gibt beſſert und nachträglich geplättet und eingeord⸗ 
. ü Der nem e Friedrich e Br dem Teding .. die dung g eigene „net. So werden ER oße Sn ent. 
An Sonntag wurde auf dem 1500 Meter hohen Selten , d ehe Kuppe die durchg ie 2 Eß⸗ ſtehen und der fehr b 
des Schwarzwaldes, der Friedrich ⸗Luſſenturm ein belt, be der wur mit beermaſſe, ſowie 


er 
der il She Schwarzwald⸗VBereins verbunden. 908 in Granſtze⸗ löffel in kaltem Rotwein Orban en 
ſtein ausgefſ 


N rte, 21 Meter hohe Bauwerk, welches unſer Bild Adnet 2 70 einen glatt verquirltes Far. N 
5 HE en Einbiud, Die „Die Bee ‚een 1a te here e doffemeßt ben, Te Brieffaſten⸗Aufragen. 


alles unter fortgeſetztem 
Wee vertrat der e Ace ‚Dberzeglerufgärnt | * Rühren glatt veriochen, 
8 f Er 8851 a 2 „ flügt, nachdem die Maſſe 


14 2 g B Mitleſerinnen dieſts Blat | 
Mittel angeben, um gelbgeworbene Fi 1 
weg wieder sin weiß zu bekommen? N 


5 e en bom Feuer genommentft, | 2) Gibt es ein Mittel, um das Herausfallen der | 
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